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DieerhabensteLehreder ChristenVondelå

heiligenDreyeinigkeitFauf eine mehr

geistlicheArt zu erklären, werden rechtschassem
GOttesmänner nmdestd mehr.billigkn,je mehr

«hiednrchein großerStein des Anstossens,soon

fär das Judenthum, welchesuns der Drey-

götterey, als auchfür den Raturalismus,s wel-

cher uns eines der Vernunftwidersprechenden
Glaubens befchuidigetzx «an dem,Wegegeräu-
met wird. Will jemand die redlichsteAbsicht

ohne alle Prüfungbloßdarum als Ketzerisch

verdammen, weil sie mit feinen mit der Mut-

termilch eingesogenen,nnd ihmsteifeingeknüpsi
ten Begriffennicht«üb-ereinstimmee,so ist man

so wenig gesonnen, ihm eine gefährlichschei-
nendeMeynungaufzudringen,so wenig man

schuldigist, der Seinigen blind anzuhangen««
A 2s «Bernunfe««
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Bernunft und Schrift gehenuns das Prüfungs-

«rechtdes Glaubens, zuntvernünftigenGottes-

dienii,welches ja nichtin dem blossenBekommen

zu gewissenBegriffen-und in dem Mitmachen

gewisserCerettidnien,sondernim Geist und in

der vWahrheit bestehet, und die Liebe szum

Hauptkennzeichenhat. Wer dieseniehtbesitzt,
kann sowenig unser Richter seyn, so wenig

dieseSchafefak-ihn ist, als welchenur fcic

UnpartheyischeVon Boruttheilengereinigteund

mit dem Geist der Liebe,zder Sanftmuth und

»

der Weisheitbegabte, gewidmetist. Solchen
--

»
Richtern unterwirft man sich mit derjenigen

Verehrung,die man ihren wahren Verdien-

sten schuldigist. Je mehrdieseauf eine lieb-·

reiche und GOtt gefälligeArt fürdie Ausbrei-

tung«»des· Reichs JEfu wachen, desto mehr ·

werden sie mit mir GOtt loben daßihnenein

nähererZutritt zur Gewinnungdes Judenthums
und zur Beschämungdes Raturalisnms geöf-

ttet ist. Eine eigeneErfahrunghat diesesden

Verfassergeiehret, als welcher manchen ver-
-

«

esse,



nünftigenJuden durch eine kurzeVorstellung
der heiligenDreyeinigkeit,nachden hier ab-

gehandeltenBegriffen,dahingebracht,daß er

sie, als ins GOttesWort gegründetZugeben
müssen. Ein wichtigerSchritt zu ihrer Ge-

winnung. Eben so hat der Verfasser ibey·Ve-x-

schiedenetGelegenheitXdie giftigstenPfeile der«

Dxisten und Naturatisteuwider diesesHeicig- .

thumder ChristenheitZurückgeprellet·x

Wer
·

wollte also eine Erklärung,die der Ausbreitung
"

des Epavngzeliiso zuträglichist ,
Verwer-

·

. fen? Gewiß-,wer nicht amReich Christi

fammlenhilft,«der zerstreuet.-· GOtt lasseuns

in seinemLichtdas Lichtder Wahrheit sehen,
nnd. in demselbenbis zum ewigenwürdiglich
wandeln.

A z , Von
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Heiligen Dreyfa·ltigkeit.

!

So sehrdas blinde Heydenehumin die Viel-
«

gonmy-veksie1,-»unddaoey einigen ihrer
"

Gottheiten nichtalleindie fcheußlichstenGestat- »

ren, sondernauch so gar die schändlichstenEi-
«

gensehaftenund Handlungenandichteten, und

also das oenMenschenverlieheneLicht der Ber-

nunft,fchändeten:so sehr bedaurenwir nochbil-
»

lig« daß ein großerTheil der Christenheitbei)

dem AbgöttischenBilder - und Heiligen Dienst

eine andere Art-derVielgotreeeneingeführt,wo-

bey zwar die BenennungGötter KOM- die

Verehrung aber dochals Götternwiderfahren

Wie gleieklichkönnenwie-uns schätzen-»daß
«

Wir
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wir von dieserBabylonischenVerwirrunghe-

««freyetsind.
«

—

«

«

Indessenkleben nochden meistenunter uns,

gar zu harte Begriffevon den«drey Personen in
»

der Gottheit an
,

die fast auf eine Dreygöttee

rey hinauslaufen, welchesuns die Raturali-« ,

«

sien zur Last legen, und-idem Judenthum ein

Stein des Anstossensslst.»
·

«

.

Vernunftund Schriftlehrenuns,daßnur ,

ein einzigerGOtt isi." Mehrere lassen sich

nicht gedenken,weil es was widersprechendes
- insichemhatn ·

·

- Indessenverehrenwir-die Lehreder heiligen»

Dreyeinigkeitals eine heiligeWahrheit ,- dar-

auf sichEunserChristenthunt--gründet. Nur

müssenwir uns nicht-grobennd zu harte Be-

griffeVon den Personenin der Gottheitmachen.

Die nähereBetrachtung diesesgroßenGe-

heimnisseswird uns einesbessernbelehren.( Das

«WortGeheimnißhat einen zwenfachenGe-

brauch. Ueberhauptnennet man ein Geheim-

niß alles, was unbekannt ist, darunter auch
«

A 4 die
«
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die Dingegehöre-«welche aufhörenein Ge-

beimnißeuseyn, se bald sieentdecketnndbee
«

. kqnni werden. Jn besondermVerstandeaber,
wie wir es hier nehmen; nennex man ein Ge-

heimniß,was durch dieKräfte der Natur nicht

vollkommen erkannt werden kann; des
gleichenGeheimnissegiebt eilesowol in. dee

Natur , nie in der Qssenbarnng.
Wer Xenien-die innere Natur der Dinge

nnd ihre TriebfedeanWer kann den Gxuvd
der Bewegt-eng-pellkemnienzeigen-?-Weesiehet
dieUrsache der magnexischenKraft völligeine

Wie istUnsereSeelebeschaffen?Jst sieein nn-

, theilhgreePunkt oder eine Ausdehnung,die-

ane keinengemifchtenTheiien bestehn? Wie

, ist siemir dem Leib-e-vereinigt«undwie wird siefort-

gepflanztI Wie ist die nnsichtbareGottheitbe-

schaffen,deren-Herrlichkeitans Der Wen- als

in einemlSpiegel berserleuchxex2.Allesdieses

sindGebeimsissexszderenWürknngennndEie-

Henfehgfienwie znm Theilerkennen-,-deten inneesz
- eee aberwie nie ergründenwerden.

«

«

Eben



Eben so net-hältes. sichmit den Geheim-
nissenin«der Offenbarung, Jhr inneres-uns

oie eigentlicheArt und Weise bieibet uns uner-

fpkschcich.sWer kann die Natur der Engel
vollkommen bestimmen?Wer kann die Art nnd

Weise Der Menfchwerdnngdes Sohnes
xes zeigen?Gleichekgestaxemeidet uns die Hei--

lige Deeneinigkeiesin Anfehungihrerinnern
Natur und ihreseigentlichenVerhältnissesein«

Geheimniß, ob gleichdie Ossenbarnnguns so«

eiel davon lehret, als zn nnsermGianben no-

Und dieses ist« neun-wir-eeplärenwollen-;.

indem wie aus der—Zusammenhgltnngeinige-e
Ausdrücke in der heit.SchriftBegriffeberleitm

werden«oie uns vor DieDreygöetereyheng-
een sollen.

—

" «
«

«-

Niemeno mußes befremdemdaßwie ein

Geheimniserklärenwollen-. Wien-ellean
nicht«hie innnere Bescheffenheitwie eein den

heiligenDreyeinigieit zugehen-zeigen,. dieer

ist keine Creatne VermögevdiGQU allein Gen-«

A F sz nee·

e-«
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net sichaufs vollkommenste.Sondernwir wol-

, len uns an GOttes Wort halten, undunsere

Erklärungen-nichtaus der blossenVernunft bek-
leiten nochetwas frechdichten.' Es wird ben
aller unsererErklärungdennochein Geheimnißv
bleiben, desseninneres die Grenzen der Ver-

nunft und alle Erkenntnißaus dem Licht der

Ratursübersteiget, und davon wir nicht deute

licherreden können,als in wie fernees GOtt

gefallen-sichin seinemWorte zu offenbaren.Denn

. nietuand-.weißwas in GOtt ist, ohneder Geist
GOttes, der auch die Tiefen der Gottheiter-

fskfchehI Cor. 2, v. Iz.

Wir habendasselbeRechtdiesesGeheim-

niß«aus der Offenbarungzu erklären,als alle

Gottesgelehrtendas Recht haben, die Mensch-
«

werdung des Sohnes GOttes und die Verei-

nigung der beyden Naturen«inChristo zu er-

klären, welcheLehre bey aller Erklärung deu-

»

nochauch ein Geheimnißweidet-,wie Paulus
- 1 Tim. z, V; 16. lehret: Kunldbargroßist-

das gottseligeGeheimniß:«GOtt ist offenbaret .

im Fleisch.
«

«Das
»
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Das Geheimnißder anbetungswürdigsten

sheil Dreyeinigkeitist die aus heil;Schein
genommene Lehre der ChristenheitVonden

dkey Personen in der Gottheit. - Hier ist

zuekstdieFmgex Was sollenwir uns Vor einen

«Begrifvon diesen Personen machen, damit

wir weder auf eine Drcygötkekeygerathen-«Noch

seevor blosseNamenoder Eigenschaftenansehen:
Das Wort Person, spinsofernes einen

Unterscheidiu. der Gottheitanzeigensoll,kommt ..

nirgends in der heil.Schrift Vor. Es ist Von

derersten christlichenKircheeingeführt.Ob-

gleichdieseoWort hier-nicht gar zu beqnemist«
weil es sonstnach dem allgemeinenSprachge-

branch ein oor sicheinzeln,nnd besondersbeste-.

hendes und von andern unterschiedenesVernünfe
tiges Wesen bedeutet, und alsoin der LehreVon

der Gottheit leichtein Mißverständnißgeben

kann: fOMußMan es doch, da es- einmal in
,

der LehreVon- der heil.Dreyeinigkeitallgemein

eingeführetIst- beybehaltem Nur mußein

gar großerUnterscheiddes Begrifountermensch-:
«

« «

lich-en

;

«

s-

,..-.-yw;:k-s—2«?-cc—
-«

IF-
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lichennnd göttlichenPersonen gemachtwerden.
Unter Menschen sind dreyPersonen,drey be-

sondere unterschiedeneMensch-M- detmjeder

vor sich bestebet;hingegenbey den Personen
in, der Gottheitsmnßalles körperticheabgeson-
dert werden , man muß die Personen geistlich
und der Gottheit gemäßverstehen,nndihren

Unterscheidnicht so nehmen,daßdraus dren

Gottheitenoder Götter entstehen, indem »diese

Personen nicht anßereinander, sondern in ein-

ander sind, und zusammendie-,einzige ewige
Gottheit,oder den einzigenwahrenGOtt aus-

machen, welchesin dem allgemeinenAthanasi-

schenGlaubensbekenntniß«,ausführlich,od-

gleichohne Erklärungder- Begriffe; angezei-
gzetwird. - H .

;

- Obgleichdiedrey Personenin der Gottheit

eineinziges gotniches Wesen sind, so sindsie

dochnicht blosseNamen GOttes, die von einer

gewissenPerhältnißgegen die Geschöpfehet-

rührten,wie sichmanche gar zu feine Geister
"

«
. anoner- recht aiowoxmsich GO« bloßin

"

«

Ansehung
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Ansehungder Schöpfungden Vater,"in«An-

sehung unsererErlösungden Sohn, (welcher

Name mit dem anzuzeigendenVerhältnißkei-

nen Zusammenhanghnt,)und in Ansehungun-

sererHeiligungden«heiltGeistnennte. Diese-s
wäre kein Unterscheidin GOtt, sondernaußer

GOtt. Auseine solcheArtkönnte noch eine

Person zugesetztwerden, da sichGOtt z.«E.-in

Ansehungseiner Regierungden HErrn—ttennet-,

und diesenNamen Von dem Namen eines Ba-

tere, Mal- t, V. 6. unterscheidet, da. er

spricht: Bin ich Vater, wo ist meine Ehre,
bin ich HErr, wo fürchtetman mich? Wer-
wollte diesen- Namen als die vierte Person in

der Gottheitansehen? «

«

I
,

Auch werden durch die Personenin der
«

Gottheit nicht bloßegöttlicheEigenschaftenan-

gedeutet, weil sonsthweitmehrerePersonenin

der Gottheit seynmästen,als die heil.Schrist
lehret . Denn jede göttlicheEigenschaft,als;

seine Macht, Weisheit,new Mancher-,

Heiligkeit, Gerechtigkeitn. s, fi wären so
-

'

viel
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»

viel Personen,welches Ituiderdie Ossenbat
«

rang.
·

«

3

Was fetten wir denn unter dem Wort

Person in der Gottheit’«Verstehen?Wir tan

nenzes nicht anders beschreiben-«-alo daßdieses
»

Wert eine-INsolch-il geistlichen Unter-
«

scheid in der Gottheit avzeige - wo-

bey die göttlichewesentlicheEinheitbeste-F
here Die heil. Schrift leitet uns zu diesem
Begrif, indem sieGOtt den HErrn von sei-«

nem Sohn und von seinemGeist unterscheidet,
undtieworein-serkläret, Sprüchw. Zo, "v. 4"«

'

wie GOtt von seinem Sohnunterschieden,da

unter denen Fragen, die die Gottheitanzeigem
zuletztstehet?Wie heißet«ee,und wie heißet

seinSohn,weißestdu das? Und wie oft wird

nicht GOtt in der heil.Schrift von seinem

Geist unterschieden, indem GOtt denselbenzu-

senden verbeißen und doch sind sie ein-·-

«

J Joh. F- V. 7s Daßwir weder mehr, noch

weniger, als drey Personen in der Gottheit

glauben , dazu leitet uns
-

«

I) der
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(t) der Befehl JEfu zu taufen-Tini Na-

men des Vaters ,
des Sehnes und des heit.

Geistes.
«

J
«

,

-·

« -(2) Die LehreJohannis, I Ep. F, V.· 7es
Drey sind, die da zeugen im Himmel: Der

Vater, das Wort und der heil.Geist.
«

(Z') Die Offenbarungder drey Personen
bey der Taufe JEsu am Jordan.

«
.

Ehe wie dieses großeGeheimnißselbstna-

her betrachten-,setzeniwir folgendeWahrheiren,
die uns ein größesLichtin dieserLehreanzun-
den werden, aus Vernunft und Offenbarung
zum Voraus: «

N

(1) GOu siehetund erkennersichaufsVoll-

kommenste,und zwar sounendlich voll-

kommen, als er selbstist, weil er einen

unendlichenVerstandbesitzen
,

(2) Diese Vorstellung GOttes seinerselbst
rvird das EbenbildseinesgöttlichenWe-».

sens genannt « «sowie ein Mensch, der

sichselbstvorstellet, das Bild seiner «

selbstin feinem Verstande hais
.

(8) Der
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("z)Der AusdruckWort, dessen«sichZer
EvangekistJohannes bebienet

, bedeutet

in der Grundfpracheso viel als: Ver-·

stand- Vernunft,Vorstellung.Jo-
hannes aber verstehetdadurch, da esk

von de«riGoitheit redet
,. das sexhststäm

dige Wort, d.««i.die Vorstellungoder
«

das Bi!d, das GOtt in feinemunend-

lichen VerstandeVon sichselbstHak.
(4«)Das Wort Sohn und Kind wird

nicht allezeitsieischlichekweiseund-im ei-

gentlichenVerstande«sondernauch im-

eigentlich, wo etwäs Sdn einem. Ur-

sprunggbstammet, genommen. So

werden z. E. gelehrterMännerSchtiß
ten in verblümten VerstandeihreKin-

».d»etgenannt. Dahin gehöretdieBeam-

mmg derKinder desktichtsund der Finster-
·

-

niß,des«Geistes,undd. g. m. So nennet

auch GOtt die Gläubigenfeine Kin-

der, seineSöhne. Vorzüglichwird

der Heilandauch nach seinerMenschheit
» «

ein
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ein Sohn GOttes genannt ,- wie aus

Luc. 2, V. 35.—erhellet, beiderEngel
Gabriel zu Maria spricht: das Honigs
das von dir geborenwird, wird GA-
tes Sohn genennet werden.

.

Wenn aber Von dem Sohn GOttes die

Rede ist, insoferner« vor derMenfchhettChrd
sti da wor-x fo wird- daoitreijein solchergeist-
licher Unterscheid

«

in »derGottheitangezeiset,

der nicht Vor sichselbstbestehet,isondernVjoit

GOttwesentlichgezengetwird.
«

«

(5) GOti ist das allerthätigsteWefenes

ist«nichts leidenoes in ihm- und seine

Gottheit ossenbaeetLLsich-· durch «;sei-ne

Kraft, wiePaulus Röm; k. sezengeti
GOttes nnsichtbaresWesen, o. i.-seine
feineewige Kraft und Gottheitwird Lin
denenWerken-«lvnämtichan oet Schopfe
fangdes-Welt erkannt.

"

-

(6) Endlich das Wort Geist hat einen

.»—zweyfachenVerstandEinmgkbedeutet
»

es ein Wesen, das Verstand und Wil-

,-----s;;s« V W

Hase-gez::·-.I.
s

ErzM «
»-
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len bat. Nach diesemVegrifsind alle
:

VernunftigeWesen- als GOtt selbst,

die Engel und dieSeelen der Menschen

Geister.
«

·

»

Weil aber diese unsichtbareWesen nicht
unmittelbardurch die Seinen, sondern nur

durchihreWürkungerkannt werden, so wird

durch Geist auch verstanden die Kraft und

.Würkung,das Vermögen,imgleichender Trieb

,

eines Geistes. Daher sprichtman: dieser

oder jener bat einen großenJoder kleinen, einen

edlen-oder eignenniedserträchlkgsenGeists Ja
aus denWürkungeneines Geisteseignetman

einem Geistzu: z.·E.von einem feuriggeschrie-
I

benenGedichtsagt man: es ist viel Geist darin.

Ebenso wird ein gewisserTrieb und Kraft im

Menschen Geist genannt. Daher kommen

die Redensarten: Geist des Friedens , der

Freude- der Traurigkeit,des Gebets,
«

imglei-

chm des Unglaubens', der Wollust Us f. f.

Daher habenGeistund Kraft fast einkkWBe-

deutungund stehenoftmalsbeysemmew als:
«

«

tue.
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Luc. I, v. 17. im Geist Und Kraft Elias.

I Cor. 2 , ·v-. 4. in Beweisungdes Geiste-
und der Kraft. -Wenn man I Petr;t,v-. 12s

mit iden. t, v. 16. gegen einander-hält,da

Petrus spricht: das Evangeliumist durchden
·

heil. Geist Vom Himmel, und Paulus speichti
das Evangeliumist eine KrasngOttessk se ek-

sietzetman
,» daß«Gzei«st»undauchhier eie

"

nerlen anzeigete Ü
-

—

,

·

Dieseeist die Ursache,warum Paulus sen
»

den Glänbigen,Geist,- Seele und Leib ge-

denken I ThessjF, 23. Nicht als wenn drey

wesentlicheTheile des »Menschenwären, son-

dermdurch Geist verstehec den geheiligten
Trieb indess-«Seele zur Gottseligkein

’

,

- Eben so ist GOtt ein GeistseinemWesen
nach , und seine Kraft sund Würkungwird

auch »der Geist GOttes genannt , dahindie
Worte gehören:welche der«GeistGOttes erei- .

het, die sindGO:tes-Kinder,.Röm; 8, v- Les-«

Nachdem wir dieses zum voraus gesetzt-

sowollenwie die deeyPersonen in eer einigen
F

ZB S
«

Gotte
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Gottheit, nach den Lehren göttlicherSchrift

näherbetrachten. ;

»

(

«

Der VATER ist der einige selbstän-

dige Geistz und nicht«allein die erste Quelle
"

aller Dinge, nndder zureichendeGrundz dieser

Welt, sondernauch jdie ewige Quelle der qu-

dern Personen in der Gottheit, von welchem
JEsus Joh. .17, V. z. bezeuget,daßer allein

der wahreGOtt ists
Weil der Vater alsodie Hauptpeesonin

«

derGottheitist, so wird er auchin heil.«szSchrist
,

nie als eine gesandtePerson-;wie die andern
Persdnenin der Gottheit, sondernals eine sen-

dende Personvorgestellet,der den Sohn in die

Welt gesandt, und den heil. Geistden Gläu-

bigen senden-Jn diese-rEinschtenkungspricht

( JEsasåJoh,t4, V. 28.
»

der Vater istgrößer
»

denn ich. Er wird in —zwtefacl)erAbsichtder

Vater genannt.
.

· Nichtallein in kAnfehung
der Schöpfung,« da er

-

der Vater des
«

Lichtsund der rechte Vater ist über alles,
s das Kinder heißer im Himmel Und auf

»

Erden:v
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Erden: sondern auch in Ansehungder nndern

Personen, deren Grund und Quelle er ist, und

die in und durch ihn bestehen.-

Der Sohn oder das selbstständigeWort,

das laut Joh. t. im Anfang oder von Ewig-
keitin sGOtt war, und durchwelches alle Din-

ge ihr Wesen haben, ist das in. GOtt ewig
,

vorhandenewesentlicheBild-»seinerselbst. Da-

.· her er Hebr. l», v. Z. der Glanzder Herrliche
»

keit GOttes und das Ebenbild seines göttlichen

Wesens genennetwird. Dieses Bild GOE-

tes, welchesGQtt in sichselbstschanet, ist

seinemWesen unendlich gleich, weil GOtt sich
nicht geringer vorsiellet, als er. wörtlich

-

ist.

DiesesBild zeugetGOkr aus sich»secbst,szaus

seinemsiehunendlichenund ewigen Verstande,

und zwar »Von Ewigkeit, Ps.«2, V. 7. Du

bist mein Sohn, heuteHabe ich dichgezeuget,
·

d. i. von Ewigkeit, weil in GOkk nichts ver-

gangenes noch zukünftiges,sondern alles ge-

genwärtigist.
«

B z Hieher
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- Hieher gehör-etauch die «

uneigentlicheRe-

densart,daßxderSohn in des Vaters Schdoß

ist, Joh. I-«·V. Is; weil ihn GOtt aus sich

selbstund gleichsamausseinemewigenSchdoß
zeugest.

-
s

Da nun-GOtt diesesBild seinerselbstans

seinemewigen Verstande zeuger ,
. so wird es

auelzdie selbststänndWeisheit STIMM-
welchein Sprüchw.8 , v. 22. also redend ein-

«

.

geführtwird. Der HErr hat mich gehabt im
«

AnfangseinerWerke,ehe er was machte,war

ichxda.
«"

«

g ..

Und weil GOti sichselbstder vollkommen-
-

sieGegenstandist, soistauchseineLiebe gegen

sein Bild sogroß«als er selbstist« d. i. un-

endlich. -

..
- «

Dieses wesentlicheBild GOttes seiner

selbstbeliebet nicht durch sich selbst, sondern-
durch den Pater-, und wird daher der Sohn
genannt.

«

Jn dieserAbsichtist der Sohn
GQnee die iweyte Peran in der Gottheit.
Er iii des eiligst-WieSehn vom Pater,

Joha
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fach, sonderneinfach vorstellet,» sintemal er

das« einzige ewigeselbstständigeWesen ist.

Dieses ewige Bild der Gottheit istin GOn

selbst und nicht außerihm, nnd ist die voll-

kotnmensteGleichheitdes göttlichenWesens in

dem ewigen Verstand GOttes. « Hingegen

das Bild GOttes in den Menschenund in den

heil. Engeanist keine Gleichheit, sondern nur

eine Aehnlichkeitmit derGottheit, nnd zwar
in Ansehung der geistlichenEigenschaftenund

Gesinnung. Es ist also ein Himmel weiter

Unterscheid des Ebenbildes GOttes in GOtt

und des göttlichenEbenbildesin denen mit

Vernunft nnd Freyheit begabtenGeschöpfen.

Dieses ist eingeschränkt,jenes aber uneinge-

schränkt,gleich ewig mit GOtt, gleichesWe-

sens und gleicherMajestätnnd Herrlichkeit.
Der heil. GEIST ist die Vom Ba-

ker Und Sohn Unendlich ausgehendeKraft
GOttes, melchesder EngelGabriel ben der

Verkündigungder EmpfängnißJEsn Christi

IV 4

"

tu
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zu erkenntetegiebhda er spricht: Der heit.
Geist wird über dichkommen, und die Kran
des Höchstenwird Dichüberschatten.,Luc. I ,

v. sie ngleichm da Christus seinen Jün-

gern »diePerheißungdes Vater-, nämlichden

heilsGeist ztxsenden verspricht,und dabey ih-
nen hesiehtetzuJerysalem zu- bleib-w bis

sie mit Kraft aus der Höheangexhanwerden
,

oderden«hei12Geistempfahen,Luc.24- V. 49.

Ferner Apostelgesch.to, v. 382 GOct hat·

JEsum von Nazareth gesalbetmiedem heit.
GeistszundKreka Und I Cor. 2-. v.,«4.«·spricht
Paulus-; meine Predigt war in Beweisung
deeGeisteeund der Kraft.

DieserGeist«dieseKraftGOttes ist ewig
in. dem Peter und Sohn und hat alle-eDingen
ihr Deseytssertjehem Er bestehetnicht durch
sichselbst,sondern durch den Vater und Sohn,
nnd istdaherals hie dritte Person in der Gka

beteanzusehen-.
»

Diese Kraft Gtheä ist gleichseinemWe-

fem gleichUnendlichemd gleicheka Weil
«

GOkt

-

.

J

—

.-.-
.«-»-k-—..



-—N
t-«a-

—-

L

.

Iz-
»

GOtt nirgendsUnd niemals seine Keafege-

bricht, ja- Vielmehrais das thåstigsteWesenin

allen Dingen ist nnd winket-.
« Es ist also der heil, Geist gleicherMajee

« stätund Herrlichkeitmitdem Pater nnd Sohns
Er wirdxgenanntder Geist denHErrn,Ef.61s

V. I, ngleichen der Geist des MnndesGOts

ees·,Pß zz, v. ö. Denn gleichwiedurchben
«Mund GOnes der WilleGOttes verstanden

·

wird , nnd wenn es heißt;GOtt sprach.es

werde, nnd es ward, se viei bedeutet, nis:
GOtt wollte, nnp es geschah. Also wird

durch den Geist des Mnndes GQctes die

allmächtigeKraft seinesgöttlichenWillens ver-

standen-.
«

-

«

Des heu,Geistreinegkzggnchder Tröste-

genannt, weil die Kraft GOtteHin den Schqu
chenmächtigist«z Tore Iz, V. 9. nnesohne
GOtteeBeystand-ohneGOnee Kraft ist kein

Troste
.

,

X

B F

(

Dieser
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Dieser heil.Geist kam über Christound

blieb «überihm, d. i. die Kraft der Gettheit
und ein heiliger Trieb belebte JEsum zur

Verkündigungdes RathsGOttes von gunferer
«

SeligkeitUnd Im Bestäkkgungseiner Lehremit

Wunder und Thatem DerselbeheiL»Geist«
»

d. i. die Kraft GOttes Von.oben,waxd über

die Apostelausgegossen,und ersülletesie mit

WundergabemDerselbe Geist, dieselbeben-

wohnendeKraftGOttes, ist der Urheber der

göttlichenSchrift, indem die hei.l.,Menschen
GQttes nicht«ans menschlichem-Willen , son-
dern aus einer göttlichenKraftnnd Trieb die

«

himmlischenWahrheitengelehret,3 Petr. 1,

,

v. Us. Eben derselbeGeist, dieselbegöttliche
. Kraft-—-derselbegöttlicheeTrieb würket in uns

zur Seligkeit. .

Nach dieseraus GOttes Wort genomme-

mn Erklärungder heil.Dreyeinigkeitnndder

Personen in der GottheitlassensichalleScheine
widersprächehebemnnd die Redensarten der

heil.
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heil. Schrift, des AthanasischenxGlandensbee
kenntnissesund der Lehreder reinen GOtteogee

lehrtenHarmonischerläutern.Als:
«

Der Vater ist GOtt, oder die eigentliche.

Gottheit. Der Sohn ist Gott, weil in dem

Bilde GOttes der GegenstandGOttselbst ist.

Der heil.Geist ist GOtD weikfchGOU durch

seine Kraft sossenbaretznnd anders von Ge« .

schöpfennicht erkannt wird. Und dochsindes
nicht drey Götter, sondernderselbeeinige erei-

ge GOtt, indem man GOttesz Wesen, das

Bild seines Wesens in ihm nnd seineausge-

hendeKraft, spdiebloßgeistlichsind, nicht tren-

nen , noch als unterschiedeneWesen ansehen
kann. Daher sprichtChristus:-Jch nnd der

s

Pater sind eins, Joh. to, v. Zo. nnd Jo-

hannessdiesedrey sind eins.

Obgleich der Vater allein, laut--Ehristi
«

Lehrs, JOH. 17, inz. der wahre GOtt ge-

nennet werden kann, weil er als die Quelle«
«

der Gottheitvon sichselbstist, die»andern

. aber-
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aber nicht für sich, sonderndurch den Vater

bestehen,so sind siedochgleicherMajestätund

Herrlichkeit,weil sie eines Wesens und gleich

ewig, »und gleich unendlich-unzertrennbarin
einander "sind.-

f

Der Vater ist in dem Sohn, als der Ge-

genstandder Vorstellungseinerselbst, und der

Sohn in dem Vater, weil GOtt das Bild sei-

ner selbstin sichselbstherfürbringt. Daher
"

sprichtChristus: Der Pater ist-in mir und ich

dem Pater, Joh. 10 , V. 3.8--.Der Va-

ter· und San sitts in ·dem-«heil.«Geist,weil

sichGOttes Wesen und ewigerVerstandin sei-
ner Kraft offenbaren Und der heil.Geist ist

in beyden , weil die Kraft GOttes ein Aus-

flußaus GOtx Und der selbstständigenWeis-

heit ist. »

s

»

—

Auf TM ähnlicheWeise kann man sagen-
alle Dinge sind in GOtt , und GOrt ist in al-

len Dingen, und von densekbenwie die wür-

ken·de..Krastvon Der Würkungunterschieden,
so
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«sodaßer von niemand ,x
alle Dingeabservon

·-

ihm abhangem Denn alleDinge bestehen

nicht durch sichselbst; fonderndurch GOtt.

Daher heißtes Apostelgelch.17, v. 28. In

ihm lkHewweben und sindwir, und Röm. I I,

V« Z6.- von ihm nnd durchihm, nnd zn ihm

stndalleDinga ,

-

Ja die bisher erklärte heil. Dreyeinigleir
istin allen Dingen, weil sichdarin die selbst-

ständigeWeisheitGOttes und seineKraft of-

fenbaret. »DieseszeigetDavid an, wenn er

Pfs ZZ- V—ZefpkkchttDerHimntel ist durch
das Wort des HErrn gemacht,undalle fein-

Heer, durch den Geist feinesMundes.
"

Das

ist: Der Himmeloderdie ganze Welthat ihr

Wesenz«aus«dem ewigen Verstande GOttes,
und dierelbstständigeWeisheithat den großen
Grundrißder Natur« gelegt; nnd alle seine
Heere,d. i. alle Dinge in der Welt habenihre

Wårklichkendurch die unendliche Kraft des

göttlichenWillens erhalten. Daher auch Jo-
«

hannes
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hanneoe.-1. spricht:Alle Dinge sind durchdao

selbstständigeWort gemacht. — Und im Buch
der Weisheit t, v. 7. sprichtSalomo: der

Weltkreisist voll Geistes des HEkru.
Besondersist iGOkksunddie heit. Drei-fac-

tigkeit in den Glänbigen-,nicht allein als, der

GegenstandihresGlaubens, sondern auchmit

seinen Gnadenwürkungenin ihnen, und die

Gläubigensindin GOtt,»weil seineGnade-

Vorsorge und Kraft sie ersüllet,begleitetnnd

nmgiebet.
H

«

.

s
«

-

· Diese jetzt abgehandelteietzt-evon der beil.
’

Drenfaltigkeit,die nichtkörperlichnochmensch-

licher Weise, sonderngeistlichund der-Gott-

heitgemäßeriläret worden,ist nicht miderdie

Vernunst,s ob sie gleich keine Lehreder Ver-«

nunft, sondern der Offenbarungist, und das

größteGeheimnißbleibet,- indem wir nicht sa-

gen oder begreifenkönnen,wie GOkt ist,-"wie
er sichselbstvorstellet,oder sein Bild zeugst-
und wie seinengastvon ihm ausgehen Wie

«

wissenweiternichts, als was die Schrift davon
"

lehret,
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lehret; nnd was man ans seine vernünftigeArt

daraus herleitet.

Dieses Geheimnißist schonim alten Bun-

de den gläubigenVätern durch eine göttliche

Offenbarung-, obgleichnicht in solcherKlar-

heit, als im neuen Testamentbekannt gewesen.

Bet) der SchöpfungsprachGOtt, lasset uns

Menschen machen, welches eine Mehrheit der

Personenin der Gottheitanzeigey Ps. 2,V.7«. «

nnd Sprüchw. Sal. zo, v. 4. wird ausdrück-

lich des Sohnes GOttes gedacht. Und wiesz

ost wird nicht im alten Testamenteder Geist

GOttesgenannt, die -Wort»eDavids: Ps. zz,
v. 6. der Himmel istdurchs Wort des HErrn

gemacht,und alle sein Heer durch den«Geist

seinesMundes, zeigendie heil.Dreyeinigkeit,-
wiewir oben erklärethaben.

»

Es ist also die ganze hochheil. DreyginiH-·
keit der einzigeSchöpferUnd Regiererder gan-

. zen Welt,s dem alle himmlischeHeerschaaren
das dreymalHeilig

«

zurufen.
«

Diese
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DieseErkenntnißder heil-.Dreyeinigkeit,
sowie siennd die göttlicheSchriftendarlegen,

ist der Grund UnsererSeligkeitfolgenderGe-

staltt «
,

«.
s

s

-

Da die ersten-Stamm-Elterndes ganzen
menschlichenGeschlecht-,die ihnen anerschast
fene theureBenlagedes göttlichenEbenbild-is
nicht treulich bewahret,-sondernvon GOtt ab-

gewichen, und sich zum thierischenWesener-

niedriget, und dadurch die; Sünde zugleichaufs
.«

. das ganze menschlicheGeschcechrgebracht,imddee
ewigen Herrlichkeitkdertnstiggemacht; »so ist
GOtt der ewigeVater nachseinerunendlichen

Barmherzigkeitins Mittel getreten, und hat
eine ewigeErlösunggestiftet, indem er seinen

eingebornenSohn, das Ebenbild .- seinesWe-

sens indie Welt gesandt,und durchdenselben
die Welt mir sichselbstversöhnen

Der ewige Sohn GQttes, als das ewige

selbstständigeWort in GOtt ward Fleisch-—-und

wohneteunter«den sterblichenMenschen, Und

die auserwähltenZeugen und Bosheit«des

Evan-
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EvangeliisahenkseineHerrlichkeit,eine Herr-

lichkeit als des eingebornenSohnes Vom Pa-«

ter, voller Gnad und Wahrheit, Joh. le

Es senktesichnämlichder Glanz der Herr-«

lichkeit GOttes und das Ebenbild seines göttli-

Wesens durchden heil. Geist , d««i.durch die
,

überschattende,KrastGOttes in die«geheiligt-

MeuschheitIEsu sen Nazareth und Vereinigte

sichmit derselben,dergestalt,daßdas wesentliche

Bild der Gottheitsichin JEsu als ein Abglanz
der HerrlichkeitGOttes zeigete, Hebr. t,v. z-

Dadurch ist die MenschheitJEsuüber alle En-

gel--erhoben.worden,jbid..v.«4. indem durch .

diese Vereinigung des wesentlichengöttlichen

Bildesmit der MenschheitIEsu-s die ganze)
Fülle der Gottheit, leibhaftig, das ist in dee

Menschheit JEsm wohnet, Cel. 2,- 9. und

alle Schätzeder Weisheitund der Erkenntniß.

in ihm verborgenliegen,— ibid. V. z; Kraft
«

dieseseinwehnendengöttlichenEbenbildesGA-

tes in Christo,ist er» der wahrhaftigeGOttund —

das ewige Leben, 1 Joh.F, zo. Und daher
E -·

·

müssen
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müssensich in seinemRahmen alle Knie im

Himmelnnd auf Erden beugen,Phil.2, v.-10.

Dieses istdas großegottseligeGeheimniß: GOtt

ist offenbaret im Fleisch, Tim. z, V. 16.

Dieser GOttmenschward unserErlöser.
Er hat uns den Rath GOttes von sunsererSe-

ligkeitgeoffenbaret,und seinehimmlischeLehre
mit Wundern und ThatenbestätigenEr hat

für die Sünden der Welt eine unendlicheund

ewig geltende Genugthuunggeleistet. Der

Glaube oder die gläubigeAnnahme des- göttli-

chen Anerbietens, und die Zueigung dieserfür
uns geleistetenGenugthuungJEsus Christus
machetuns Vor GOtt gerechtnnd selig.

Vor seinerHimmelsahrthathEsusseinen

Jüngernals auserwähltenZeugenvon ihm ,

die in alle Welt ausgehen, und das Evange-
lium-Verkündigensollten, den«heil. Geist,
d."·i.Fdie ihnenbeywohnendegöttlicheKraft aus

der Höheverheißen,Luc. 24, v. 49. Welches
er auch nachgehendserfüllenDurch das Evan-

gelium hat sich.JEsus eine Kirche und heil.
s«

—

«

Gemei- -
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Gemeine unter allen Völkern gesammlet.
«

Und

derselbeheil-Geist oder die Kraft GOttes, der

den erstenBerkündigernundBekenuern desEVam

gelii bengetvohnet,«und die heil. Schriftenein-

«

gegeben, würket auch jetzt an den Menschen

ZUM Glauben und heiligetdie Gläubigenzur

Seligkeit. «

»

·

Als Mittel zur Erlangungitud Stärkung

des Glaubens hat JsEsus nebstder Predigt des

Evangelii die Taufe und das heil. Abendmahl

eingesetzt.
x

«

,

Bey der Taufe und Ausnahmein die

Gemeinschaftder Gläubigenhater befohlen,
daß es im Namen der heil. Dreyeinigkeitge-

schehensoll. Nämlich im Namen des Vaters

oder der ewigen Gottheit, als der Quelle unsers

Heilst Im Namendes Sohnes, als des Er-
lösets-in Welchemdas Bild-(der Gottheitwoh-
uet. Und imNatnen des heil. Geistes oder

die Kraft GOttes, die in uns den Glauben-·
und dieHeiligungzur Seligkeitwären.

2 Bet)
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Bey dem heil. Abendmahl, als, dem Ges-df
dächtnißmahldes Leibes undBlUtes JEsu Chri-

sti soll die Verkündigungseines Blutes und

Todes ,« das Siegelunsers zTriosieetnnd der zu-

künftigenHofnungseyn,

...Aits dem , was wir- bisher abgehandelt,
lassensichdieWorte s Joh. F, v. 7. 8. erlaue s

terri, da es heißt:Drey sind die da zeugen
im Himmel-, der Vater, das Wort und

der heil. Geist. Und diese drey sind
eins. Und drey sind, die da zeugen auf
Erden, der Ge,ist- das Wasser und das

Blut, und diesedreysind beysammem
,

Durch den Himmelwird hiereben das Ver-

standen, was Christus Matth. z, v. 2«. das

Himmelreichnennet,,nämlichdas Gnadenreich
auf Erden. Insonderheitwird hier die unsicht-
bare heil, Gemeine GOttes verstanden,

in wel-

chernichts Unreines nnd Unheiligesist, und de-

ren Glieder lauter göttlichünd himmlischGe-
"

sinnete sinds dieserheiligenGemeine sind

dreyZeitgen,durchwelchefdiewahrenGläubi-
(

gen-«
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gen ihrerSeligkeitVersichertwerdem(t) Der

Vater als die Quelle unsers Heils ,- der uns iii

Christogeliebet, ehe der Welt Grundgeleger
war. (2) Das selbstständigeWort, das in der

Fülle der Zeit für uns Menschgeworden,und

uns mit GOtt ausgesdhnet.(z) Der heil.Geist,
die in den GläubigenwürkendeKraftGOxtes,
die ihrem Geist, ihrem Triebezur Gottseligkeit
durch innere UeberzeugungZeugnißgiebt, daß

steGOttes Kinder sind.
«

·
x

—

Und diesedrey sind eins, wie oben erkläret

worden. Durch die Erde wird hierdie wahre
stchtbareKirche Christi verstanden, bei)Iwelcher

dreyZengenoder Hauptkennzeichensind. »(t)Der

Geist d. i. dies reine Predigt des.Evang««elii,wie

Paulus lehret,Röm; «I,Xv. 16. Das Evan-

gelium ist eine Kraft GQttes seligzu machen,
alle die daran glauben,welcheser I Cor.«2,v.4.
Die Beweisungdes Geistes und der Kraft des
Wortes und der Predigt nennen (2) Das

Wasser in der Taufe-,wenn selbigenach der

EinsetzungJEsu geschicht,ist das zwenteKenm
«

C z- zeicheu
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zeichender christlichenKirche. (z)Das Blut

Zderdie Verkündigungdes. Blutes JEsu im

Abendmahl,wenndasselbeauchnach der Ein-

setzungJEsn ausgespendetwird, ist das dritte

Kennzeichender christlichenKirche. Diese drei)

sindbeysammen, d» i. diese drey Kennzeichen

zusammensind der Beweißder wahren sichtba-

ren KircheChristi.
—

Endlich mußnoch die Sünde wider

TM,heil. Geist kürzlicherläutert werden ,

weil sie ein besondererStein des Anstoßensbey
vielen ist, und der Lehrevon der gleichenHoheit

- «,««derPersonenzuwider zu seyn scheinet. Chri-
stus spricht:Matth. r2,V.-31.32, und Mare.

.tz, v. 28. 29,- Zo. Alle Sünden nnd Lä-

sterungen werden den Menschen Ver-ges
«

«

ben, auch die Gotteslästerung,damit
sie GOtr leistet-Vund Wer etwas redet-
Wider des Menschensohn, dem wird es«

vergeben. Wer aber Wider den heil.

Geist redet und ihn lästert,-derhat kei-

ne Vergebung ewiglich- Weder in die-

fer
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fer noch in jener Welt, sondern ist des

ewigen Gerichts schuldig.
»

Wie reimt sich dieseszusammen? Jst die

Majestätdes heil.Geistes heiligerund unver-

letzlicher,als der andern Personen? Keineswee

ges. Sondern die Natur der Sünde wider
den heil. Geist,d. i. dies-Sündewider die Gna- ,

denwürkungenund KraftGOtres an einen hart-
näckigenund VerstocktenBösewicht,(dergleichen
die Pharisäerund Schriftgelehrtemals unselig-
same Feinde des Namens JEsu, die aus un-v

überwindlicherBosheit wider besserWissenund
,

Gewissendie offenbarstenWerke GOttes, mit-th-
willigund vorsetzlichdem Teufel zuschneiden-
und also die HöchstenBewegungsgkeiudeihres
Heils, nämlichdie ossenbarstmWunder und

Thatetyfreventlichvon sichstießen,und alle Gna-

denwürkungendes Geistes GOttes, oder der

göttlichenKraft
-

mit einemTrotzverlästettenund

vereitelteu,) ein solcherhöchsterGradder Sün-

de, eine folcheVerstockung,machetden Sün-

der der Bekehrungund der Vergebungfeiner-

Sünden



Sünden unfähig,er hteibetatso in feinenSüm .

den. Hingegen alle andere Sünden werden

den Menschenvergeben,wenn siesichbekehren.

Ja die Gotteslästeru,die ans Unverstandund,

Leichtsinn,-o«derans übereilter Bosheit jeder
»

ans Misbranch des Witzes entstehen, wo auch

einige Halsstarrigkeitzum Grunde lieget, wenn

sienichtbis zur Verstocknngangewachsen,wer-

den den ernstlicherBuße vergeben-
Aus dieserganzen Abhandlung«der Lehre

Von der hochheil.nnd anbetnngstnürdigsten
Dreyeinigkeit, die sich znunserm ewigen Hei(

osfenbarethat, erhellet,daßsiewas wesentli-

ches in GOtt Und keine bloßeEigenschaften

nnd Namen sind, nnd dennoch das Christen-
thnm dnbeynicht mit«Grnndeiner Dreygdnee
sey beschnldigetwerdenkann.


